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1	 Trinkwasserverbrauch 
der Haushalte und 
Kleinverbraucher.

Die öffentliche Abwasserentsorgung in Baden-
Württemberg hat die zentrale Aufgabe, die 
Belastung der Flüsse und Gewässer möglichst 
gering zu halten. Dabei wurde bereits ein guter 
Standard erreicht. Dennoch gibt es vielfältige 
Anstrengungen, um den erreichten Zustand 
weiter zu verbessern. Der folgende Beitrag 
gibt einen Überblick zu Stand und Entwick-
lung der öffentlichen Abwasserentsorgung  
im Land. Dies beinhaltet die Anschlüsse an 
die kommunale Abwasserentsorgung, die  
Ableitung des Abwassers über die öffentliche 
Kanalisation in die Kläranlagen im Land sowie 
die dabei anfallenden Klärschlammmengen.

Zentrale Abwasserbehandlung – nahezu 
flächendeckend im Land

Im Durchschnitt verbraucht ein Baden-Württem-
berger täglich rund 115 Liter1 Wasser zum Du-
schen, Waschen, Spülen oder Kochen. Dieses 
mehr oder weniger stark verunreinigte Wasser 
wird in der Regel über die öffentlichen Kanal-
netze zur Reinigung in zentrale Kläranlagen 
eingeleitet. Im Jahr 2010 lag die Anschlussquote 
an zentrale Kläranlagen in Baden-Württem-
berg bei 99,3 % (Tabelle 1). Damit ist die 
Quote, die ohnehin bereits ein hohes Niveau 
erreicht hat, zwischen 2007 und 2010 um wei-
tere 0,2 Prozentpunkte gestiegen. In 858 Städ-
ten und Gemeinden sowie in allen neun Stadt-
kreisen wurde 2010 ein Anschlussgrad von 
mindestens 99 % erreicht. Das sind knapp 
79 % aller Gemeinden in Baden-Württemberg. 
Ganze 98,9 % der Einwohner sind dabei an 
biologische Kläranlagen mit weitergehender 
Reinigung angeschlossen. Kläranlagen mit 
ausschließlich mechanischer Reinigung gibt 
es in Baden-Württemberg schon länger nicht 
mehr.

Im Bundesdurchschnitt lag die Anschlussquote 
an kommunale Kläranlagen im Jahr 2010 bei 
rund 95,7 %. Baden-Württemberg rangiert mit 
rund 99,3 % noch vor den westdeutschen Flä-
chenländern Bayern (96,4 %), Niedersachsen 
(94,4 %), Nordrhein-Westfalen (97,9 %), Rhein-
land-Pfalz (99,2 %), Schleswig-Holstein (94,6 %) 
und dem Saarland (97,3 %). In den neuen Bun-

desländern ist in der Regel der Anteil der de-
zentralen Abwasserbehandlung deutlich höher. 
Die Anschlussquote an zentrale Kläranlagen 
liegt dort, mit Ausnahme von Sachsen-Anhalt 
(92%), noch unter 90 %.

Dezentrale Abwasserentsorgung – weiter 
rückläufig

In Baden-Württemberg wurde im Jahr 2010 
das Abwasser von rund 75 000 Einwohnern 
(0,7 %) in dezentralen Kläranlagen gereinigt 
(Tabelle 1). Im Vergleich zu 2007 waren es 
damit rund 17 000 Einwohner im Vergleich zu 
2004 rund 33 000 Einwohner weniger. Diese 
meist in verstreuten Siedlungen und Einzel
anwesen lebenden Einwohner nutzen entweder 
Kleinkläranlagen oder geschlossene Gruben. 
In der Regel wird das in Kleinkläranlagen be-
handelte Abwasser anschließend über ein 
Pflanzenbeet oder einen Abwasserteich (bio
logische Reinigungsstufe) in den Untergrund 
versickert oder in ein Fließgewässer einge-
leitet. Abflusslose Gruben müssen dagegen 
regelmäßig geleert werden. 

Rund 3 000 (0,03 %) Baden-Württemberger 
leiteten ihr Schmutzwasser ohne vorher
gehende Reinigung über das Kanalsystem 
direkt in einen Vorfluter bzw. den Untergrund 
ein. Das waren rund 2 000 Einwohner weniger 
als noch im Jahr 2007, während 1975 diese 
Zahl noch bei knapp 1,3 Mill. Einwohnern lag. 

Öffentliche Abwasserentsorgung 
in Baden-Württemberg 2010

Datengrundlage

Die Erhebungen der öffentlichen 
Abwasserbehandlung und der 

öffentlichen Abwasserentsorgung wer-
den auf Grundlage des Umwelt
statistikgesetzes (UStatG) alle 3 Jahre 
durchgeführt. Die Erhebung über Klär-
schlamm findet nach UStatG jährlich statt. 
Die Angaben zum Klärschlamm basieren 
auf Daten der Landesanstalt für Umwelt, 
Messungen und Naturschutz Baden-Würt
temberg (Sekundärstatistik).
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2	 In Kläranlagen mit Sitz 
in Baden-Württemberg 
angefallene Abwasser-
menge (Standortprinzip).

3	 www.lubw.baden-wuert 
temberg.de (Klima –  
Klimaatlas – Klima –  
Klimaänderung – Baden-
Württemberg – Nieder-
schlag).

Abwasserbehandlung in öffentlichen 
Kläranlagen 

Im Jahr 2010 wurden in den 1 025 Kläranlagen 
in Baden-Württemberg rund 1 648 Mill. m3 Ab-
wasser eingeleitet und behandelt.2 Etwa zwei 
Drittel (1 091 Mill. m3) davon waren Fremd- 
und Niederschlagswasser (Mischwasser), das 
ebenfalls über die öffentliche Kanalisation zur 
Behandlung in kommunale Kläranlagen ge-
langt (Schaubild 1). Der Anteil des Schmutz-
wassers aus Haushalten sowie kleingewerb-
lichen und industriellen Betrieben lag damit 
bei rund einem Drittel (557 Mill. m3).

Insgesamt ist die häusliche und betriebliche 
Abwassermenge seit den 1990er-Jahren um 
16 % zurückgegangen. Damit ist der durch-
schnittliche Pro-Kopf-Abwasseranfall von  
189 Liter pro Tag (1991) auf 144 Liter pro Tag 
(2010) gesunken. Im Durchschnitt fallen also 
45 Liter Abwasser weniger pro Tag und Ein-
wohner an als noch knapp 20 Jahre zuvor.

Um die Abwassermenge in der dezentralen 
Abwasserbehandlung zu beziffern, kann der 
durchschnittliche tägliche Trinkwasserbedarf 
in Baden-Württemberg von 115 Litern pro Ein-
wohner und Tag herangezogen werden. Bei 
75 000 Einwohnern mit einer dezentralen Ab-
wasserbehandlung errechnet sich so eine 
Menge von rund 3,1 Mill. m³ Abwasser.

1 Mrd. m³ Fremd- und Niederschlagswasser

Bei rund 1 091 Mill. m3 des in kommunalen 
Kläranlagen behandelten Abwassers handelte 
es sich um Fremd- und Niederschlagswasser. 
Das waren 86 Mill. m3 mehr als 2007 und 
283 Mill. m3 mehr als 2004. Diese Größe hängt 
von der Stärke und Häufigkeit der Nieder-
schläge sowie von der Qualität des Kanal-
netzes ab. In Baden-Württemberg fallen im 
Durchschnitt pro Jahr 948 mm an Nieder
schlägen.3 Der Jahresniederschlag 2010 (102 %) 
und 2007 (104 %) war leicht überdurchschnitt-
lich, der von 2004 leicht unterdurchschnittlich 
(94 %). Die Höhe des Fremd- und Niederschlags-
wassers fiel in den letzten rund 30 Jahren sehr 
unterschiedlich aus, wobei das Minimum bei 
730 Mill. m3 im Jahr 1991 und das Maximum 
bei 1 113 Mill. m3 im Jahr 1995 lag. Der Anteil 
des Fremd- und Niederschlagswassers an der 
in Kläranlagen insgesamt behandelten Abwas-
sermenge liegt seit 1983 bei durchschnittlich 
61 %, wobei im Jahr 2010 mit 66 % ein Maxi-
mum erreicht wurde. 

72 000 km Abwasserkanäle

Für den Ausbau der öffentlichen Abwasserent-
sorgung sind in Baden-Württemberg weitest-
gehend die Gemeinden verantwortlich. Die 
Gesamtlänge des Leitungsnetzes betrug im 

T Anschlussverhältnisse*) in der öffentlichen Abwasserentsorgung in Baden-Württemberg seit 1975

Jahr

Bevölkerung1)

ins- 
gesamt

mit Anschluss an die öffentliche Kanalisation ohne Anschluss an die öffentliche Kanalisation2)

mit Anschluss an eine Kläranlage3)

ohne Anschluss 
an eine 

Kläranlage
zusammen

darunter

zusammen

davon

Kleinklär- 
anlagen

abflusslose 
Gruben

mecha- 
nische 

Kläranlagen

biologische Kläranlagen

zusammen

darunter mit 
weiter- 

gehender 
Reinigung4)

1 000 %5) 1 000 %5) 1 000 %5) 1 000

1975 9 197  7 242   78,7  1 593  5 649  .  1 270   13,8   685   7,5  .  .  

1979 9 190  8 079   87,9   393  7 685  .   686   7,5   426   4,6  .  .  

1983 9 243  8 617   93,2   47  8 570  .   309   3,3   318   3,4  .  .  

1987 9 330  8 964   96,1   4  8 960  .   147   1,6   219   2,3  .  .  

1991 10 002  9 730   97,3   0  9 730  6 125   84   0,8   188   1,9  .  .  

1995 10 319  10 075   97,6   0  10 075  9 192   60   0,6   184   1,8  .  .  

1998 10 426  10 237   98,2   0  10 237  9 697   34   0,3   155   1,5   79   75  

2001 10 601  10 458   98,7  –  10 458  10 261   18   0,2   125   1,2   69   56  

2004 10 717  10 600   98,9  –  10 600  10 502   9   0,1   108   1,0   62   46  

2007 10 747  10 651   99,1  –  10 651  10 606   5   0,0   92   0,9   53   38  

2010 10 750  10 671   99,3  –  10 671  10 631   3   0,0   75   0,7   45   29  

*) Zuordnung nach dem Wohnortprinzip. – 1) Bevölkerung ab 2007 jeweils am 30. Juni; bis 2004 am 31. Dezember. – 2) Dezentrale Abwasserentsorgung. 
– 3) Zentrale Abwasserentsorgung. – 4) Im wesentlichen Schlammstabilisierung (Langzeitbelüftung), Nitrifikation, Denitrifikation, Phosphatelimination und 
Sandfiltration. – 5) Anteil bezogen auf die Bevölkerung insgesamt.

Datenquelle: Erhebung der öffentlichen Wasserversorgung und Abwasserentsorgung.
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4	 Im Mischsystem werden 
häusliches, gewerb
liches und industrielles 
Schmutzwasser und das 
Niederschlagswasser im 
Gegensatz zur Trenn
kanalisation gemeinsam 
in einer Kanalisation 
abgeleitet.

Jahr 2010 rund 72 000 Kilometer (km), wovon 
knapp 70 % Mischwasserkanäle und rund 30 % 
Trennkanäle waren (Schaubild 2).4 In den zurück
liegenden Jahren hat sich der Anteil des Trenn
systems immer weiter erhöht. Besonders in 
der Region Südlicher Oberrhein gibt es inzwi-
schen mehr getrennte Schmutz- und Regen-
wasserkanäle als Mischkanäle. Im Jahr 1975 
lag der Anteil der Trennkanalisation im Land 
noch bei 15 %.

Zwischen 2007 und 2010 wurden insgesamt 
rund 2 300 km neue Kanäle gebaut bzw. aus-
gebaut, von denen vier Fünftel Trennkanäle 
waren. Das ist der bisher höchste Anteil seit 

1975. Generell waren seit 2001 immer mehr 
als drei Fünftel der neu gebauten Kanäle 
Schmutz- und Regenwasserkanäle einer 
Trennkanalisation. 

Zwischen 1975 und 2010 wurden vor allem im 
Landkreis Ravensburg (1 871 km) und im Orten
aukreis (2 338 km) neue Kanäle gebaut bzw. 
ausgebaut. Im aktuellen Vergleich der Jahre 
2007 und 2010 kamen im Landkreis Schwäbisch 
Hall (169 km) und im Hohenlohekreis (144 km) 
die meisten Kanäle hinzu. Mit Ausnahme des 
Landkreises Heilbronn (101 km) haben die rest-
lichen Stadt- und Landkreise jeweils weniger 
als 100 Kanal-Kilometer ausgebaut.

Misch- und Trennkanalisation in Baden-Württemberg seit 1975S2
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Abwasserbehandlung in öffentlichen Kläranlagen in Baden-Württemberg seit 1983S1
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Im Verlauf des Kanalnetzes und auf dem Ge-
lände der Kläranlagen befinden sich zusam-
men 7 886 Regenentlastungsanlagen mit 
einem Fassungsvermögen von insgesamt gut 
5,3 Mill. m3 Wasser und 3 847 Regenüberläufe 
ohne Becken. Das sind insgesamt 525 Regen
entlastungsanlagen mehr als im Jahr 2007.

Klärschlammentsorgung – thermische Be-
handlung weiter gesteigert

Bei der Reinigung von Abwasser fallen erheb-
liche Mengen Klärschlamm an, die entweder 
in die Entsorgung gehen oder zwischengela-
gert werden. In Baden-Württemberg wurden 
im Jahr 2011 rund 245 000 Tonnen Kläschlamm-
Trockensubstanz aus kommunalen Kläranla-
gen entsorgt. Das waren 17 % weniger als 
noch vor 10 Jahren und sogar knapp 37 % we-
niger als vor 20 Jahren. Ein Grund für diesen 
Rückgang ist sicherlich ein sparsamerer Um-
gang mit der Ressource Wasser. Zudem wur-
den durch eine verbesserte Vorbehandlung des 
Abwassers in den Betrieben weniger schlamm- 
trächtige Stoffe in die Ortskanalisation einge-
leitet. Aber auch die Behandlungsverfahren in 
den kommunalen Kläranlagen, bespielsweise 
die Ausfaulung oder die Abtrennung von 
Nutzstoffen (Phosphat, Nitrat, Kalk) aus dem 
Klärschlamm, haben sich verbessert und 
damit zu einem geringeren Schlammanfall 
beigetragen.

Bei der Entsorgung des Klärschlamms hat in 
den letzten 15 Jahren ein Umdenken stattge-

funden. Während früher die Hauptentsorgungs-
wege noch die Deponierung und die landwirt-
schaftliche Verwertung waren, werden heute 
rund 90 % thermisch entsorgt (Schaubild 3). 
Anfangs stand vor allem die Nutzung der im 
Klärschlamm enthaltenen Nährstoffe im Mit-
telpunkt. Zwischenzeitlich hat sich der Fokus 
zunehmend auf die enthaltenen Schadstoffe 
gerichtet. Mittlerweile kommt auch einer mög-
lichst klimafreundlichen Entsorgung hohe 
Aufmerksamkeit zu. Laut Abfallablagerungs-
verordnung ist seit 1. Juni 2005 die Deponie-
rung von Klärschlamm ohne vorherige ther-
mische Behandlung nicht mehr zulässig. 

Fazit

Der Umgang mit Wasser und das Bewusstsein 
für dieses Ökosystem hat sich in den letzten 
30 Jahren weiter verändert. Noch bis in die 
Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
Abwasser in der Regel ohne jegliche Reinigung 
direkt in einen Vorfluter eingeleitet. Durch die 
wachsende Bevölkerung und Industrialisierung 
verschlechterte sich zunehmend die Gewäs-
serqualität im Land. Um dieser Entwicklung 
entgegenzuwirken, wurde zunächst der Aus-
bau der Kanalnetze und der Anschluss an zen-
trale Abwasserreinigungsanlagen vorangetrie-
ben. Als Ergebnis davon sind heute, bis auf 
wenige Kleinstsiedlungen, fast alle Einwohner 
an die öffentliche Abwasserentsorgung ange-
schlossen. Zudem verfügen rund 89 % der 
Kläranlagen über eine weitergehende Reini-
gungsstufe. 

Aktuelle Ziele für die Weiterentwicklung der 
Abwassertechnik sind beispielsweise der Aus-
bau der Reinigungsleistung zur Reduzierung 
von Stickstoff- und Phosphorverbindungen, 
der Ausbau der Elimination bzw. Zurückhal-
tung biologisch schwer abbaubarer anorga-
nischer Stoffe (zum Beispiel Salze) sowie von 
Schwermetallen. Es gibt auch eine Vielzahl 
von Schadstoffen im häuslichen Abwasser 
(zum Beispiel Arzneimittelwirkstoffe, Rück-
stände aus Waschmitteln), deren Gefähr-
dungspotential noch weitgehend unbekannt 
ist. Eine weitere Herausforderung ist zudem 
die Anpassung der Infrastruktur an demo
grafische und klimatische Entwicklungen. 

Entsorgungswege des Klärschlamms aus öffentlichen
Kläranlagen in Baden-Württemberg 2011S3
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1) Umfasst Kompostierung, sonstige stoffliche Verwertung und Zwischenlagerung.
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